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unb mühfam muff eg gugelfen, toenn bie Süng=
[ten in bie ©dfule ïommen. ©enn bon gu
ipaufe berftehen fie nur bag Slrabifdje, unb ber
Äe||er toenbei fid) gleid) in [einer frangöftfchen
3)tutterfprad)e an [ie.

2Bie meit bie ©d)üler big ang ©nbe ihrer
©d)ulgeit ïommen? SBoïjI ïartm über bag 9îot=
menbigfte hinaus. SSiele Werben arte!) nidjt me|r
braudien. Slber bie, bie [päter bon gu tpaufe
[ort motten, Werben eg nicht leidet haben unb
mit ihrem feberleid)ten ©djulfad in ber grenibe
nur langfam Stoben [äffen.

@g ift fdjoh bunïel geworben. (Sine fdjöne,

milbe 9îad)t ift ba. ©ine Stacht boll ©etfetmniffe.
©enn [te entführt ung fctjon in ber nädjften
©tunbe in bie SBüfte. ©er Qug fontmt an. Sn
allen fffiagen [inben Wir $Ia^. ©ie ©aifon ïjat
nod) nid)t begonnen, gum ©lud! ©enn [o haben
inir bie hefte ©elegen'heit, in Stupe unb ©amm=
lung bie frembe Sßelt gu erleben.

9?od) einmal, biegmal im bequemen @i[en=
bal)nu:agen, bredier, mir burd) bie [velieruforic,
hinein in bie SBiifte. Sein ipaug, fein £id)t!

©ie fftäber rotten hinattg in bie [inftere
©migïeit.

$lbenî>.

6ie rückt unb roeid)t, ber Sag ift überlebt,
©ort eilt fie hin unb förbert neues ßeben.

0, bah Heirt glügel mich nom (Soben bebt,

3f)t nach unb immer nad)3uftreben
Scf) [ab im emigen Ütbenbftrabl
©ie [title ÎBett 3U meinen güffen,
(Snt3Ünbet atte iööbn, beruhigt jebes Sat,
©en ©itberbacb in golbne Ströme fliehen.
Sticht bemmte bann ben göttergleicben 2auf
©er roitbe Q3erg mit alten [einen Schluchten;
Schon tut bas Siteer ficb mit erwärmten Suchten

Sor ben erftaunten Stugen auf.
©och [cbeint bie ©öttin enbticb roeg3u[inben ;

2ttlein ber neue ©rieb erroad)t,

3ct) eile fort, ihr eroges Cicfet 3U trinken,
Sor mir ben Sag unb hinter mir bie Stacht,

©en Gimmel über mir unb unter mir bie ©Men.
(Sin [chöner Sraum, inbeffen [ie entweicht!
Steh, 3U bes (Seiftes gttigeln wirb fo leicht
Stein körperlicher gtügel [ich gefeiten!

©och ift es jebem eingeboren,

©ah fein ©efüt)t hinauf unb oorroärts bringt,
Sßenn über uns, im blauen Saum oertoren,

3fw fchmetternb Gieb bie Cercbe fingt,
Sßenn über fchroffen gichtenfwhen
©er Slbler ausgebreitet fchroebt

Unb über Stächen, über Seen

©er Stranich nach ber Söeimat ftrebt.
©oetÇe.

$as ©eroiUcrmänndfcn.
S8on Elfxeb SBocf.

gu ben fünfgiger fahren mar in meiner ipei=

matftabt bie ©teile beg aïabemifdjen ÜKufif*
bireïtorê frei gemorben. ©te ^onferbatorien Wa=

ren bamalg noch' nicht [0 überüölfert, mie bieg

je.pt ber galt ift. ©0 fam eg, bah beim ©enat
ber Uniberfität, ber bie ©ntfdjeibung gu treffen
hatte, nur geTEjri ober gmölf fttfelbungen einlie=

ten. Unter ben Bewerbern befanb [ich San be

Sßrieg, ber Stapettmeifter am Jpofiljeatet ber

ßanbegt)auptftabt. SJtan fragte fitf) erftaunt,
mag ben auggegeidineten, meit über bie ©rengen
beg engern Saterlanbg tünaug beïannten ®iri=
genten Oeranlaffen fönne, feine ehrenbotte unb

einflußreiche ©tellung am ipoftheater mit bem

befd)eibenen Stint beg Uniber[itâtgmufiïbirèï=
torg gu bertaufd)ert. ©enaue ©r'funbigungen,
bie man 'eingog, brachten bie gewünfd)te Stufflä»

rung. ©leidjgeitig mit bem ®gpettmeift'er mar

bor Sahnen auch H'tne ©attin in ben Sßerbanb

beg gpoftbeaterg getreten, um bag gad) ber fen=
timentalen ßiebhaberiniten gu übernehmen. iBon
einer aujferorbentlidjen Begabung unterftüiit,
ftieg ^ermine be SSrieg rafd) gu hohen .Ttünfüer»
fchaft empor unb mar ber erfliirte Siebling beg

ißubtil'mng. Stach ber ©eburt beg erften Unb

eiitgigen ilinbeg, bag fie ihrem '©atien [djeufte,
begann fie gu ïrcmfeln. ©in fdimereg innereg
ßeiben marf fie monatelang aufg ©iechbeit unb

gmang fie, ein botteg Saht ihrer fünftlerifdfen
Sätig'feit gu entfagen. Stlg fie anfdjeinenb ge=

liefen gum erftenmal mieber alg SOtarie 33eait=

inarchaig im ©labigo auftrat, gefchal) bag ©nt=

fejglidie, baff fie in eben ber ©gene, ba ber ®ich=

fer bie betrogene Skaitt beg ©panierg ihre ©eele
aitghaud)en lafft, tot auf ber 'SÖühne. gufammen=
brad), ©er ©ob, beffen fttîagïe fie in nieii'terlidiein
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und mühsam muß es zugehen, wenn die Jüng-
sten in die Schule kommen. Denn von zu
Hause verstehen sie nur das Arabische, und der
Lehrer wendet sich gleich in seiner französischen
Muttersprache an sie.

Wie weit die Schüler bis ans Ende ihrer
Schulzeit kommen? Wohl kaum über das Not-
wendigste hinaus. Viele werden auch nicht mehr
brauchen. Aber die, die später von zu Hause
fort wollen, werden es nicht leicht haben und
mit ihrem federleichten Schulsack in der Fremde
nur langsam Boden fassen.

Es ist schon dunkel geworden. Eine schöne,

milde Nacht ist da. Eine Nacht voll Geheimnisse.
Denn sie entführt uns fchon in der nächsten
Stunde in die Wüste. Der Zug kommt an. In
allen Wagen finden wir Platz. Die Saison hat
noch nicht begonnen. Zum Glück! Denn so haben
wir die beste Gelegenheit, in Ruhe und Samm-
lung die fremde Welt zu erleben.

Noch einmal, diesmal im bequemen Eisen-
bahnwagen, brechen wir durch die Felsenpforte,
hinein in die Wüste. Kein Haus, kein Licht!

Die Räder rollen hinaus in die finstere
Ewigkeit.

Abend.
Sie rückt und weicht, der Tag ist überlebt,
Dort eilt sie hin und fördert neues Leben.

O. daß kein Flügel mich vom Boden hebt,

Ihr nach und immer nachzustreben!

Ich sah im ewigen Abendstrahl
Die stille Welt zu meinen Füßen,
Entzündet alle Köhn, beruhigt jedes Tal,
Den Silberbach in goldne Ströme fliehen.

Nicht hemmte dann den göttergleichen Lauf
Der wilde Berg mit allen seinen Schluchten;
Schon tut das Meer sich mit erwärmten Buchten

Vor den erstaunten Augen auf.
Doch scheint die Göttin endlich wegzustnken;
Allein der neue Trieb erwacht.

Ich eile fort, ihr ewges Licht zu trinken,
Vor mir den Tag und hinter mir die Nacht,
Den Kimme! über mir und unter mir die Wellen.
Ein schöner Traum, indessen sie entweicht!
Ach. zu des Geistes Flügeln wird so leicht
Kein körperlicher Flügel sich gesellen!

Doch ist es jedem eingeboren,

Daß sein Gefühl hinauf und vorwärts dringt,
Wenn über uns, im blauen Raum verloren.

Ihr schmetternd Lied die Lerche singt,

Wenn über schroffen Fichtenhöhen

Der Adler ausgebreitet schwebt

Und über Flächen, über Seen

Der Kranich nach der Keimat strebt.
Goethe.

Das Gewtttermännchen.
Von Alfred Bock.

In den fünfziger Jahren war in meiner Hei-
matstadt die Stelle des akademischen Musik-
direktors frei geworden. Die Konservatorien wa-
ren damals noch nicht so übervölkert, wie dies
jetzt der Fall ist. So kam es, daß beim Senat
der Universität, der die Entscheidung zu treffen
hatte, nur zehn oder zwölf Meldungen einlie-
sen. Unter den Bewerbern befand sich Jan de

Vries, der Kapellmeister am Hoftheater der

Landeshauptstadt. Man fragte sich erstaunt,
was den ausgezeichneten, weit über die Grenzen
des engern Vaterlands hinaus bekannten Diri-
genten veranlassen könne, seine ehrenvolle und

einflußreiche Stellung am Hoftheater mit dem

bescheidenen Amt des Universitätsmusikdirek-
tors zu vertauschen. Genaue Erkundigungen,
die man einzog, brachten die gewünschte Aufklä-
rung. Gleichzeitig mit dem Kapellmeister war

vor Jahren auch seine Gattin in den Verband
des Hoftheaters getreten, um das Fach der sen-

timentalen Liebhaberinnen zu übernehmen. Von
einer außerordentlichen Begabung unterstützt,
stieg Hermine de Vries rasch zu hoher Künstler-
schaft empor und war der erklärte Liebling des

Publikums. Nach der Geburt des ersten und
einzigen Kindes, das sie ihrem Gatten schenkte,

begann sie zu kränkeln. Ein schweres inneres
Leiden warf sie monatelang aufs Siechbett und

zwang sie, ein volles Jahr ihrer künstlerischen
Tätigkeit zu entsagen. Als sie anscheinend ge-
nesen zum erstenmal wieder als Marie Beau-
marchais im Clavigo auftrat, geschah das Ent-
schliche, daß sie in eben der Szene, da der Dich-
ter die betrogene Braut des Spaniers ihre Seele
aushauchen läßt, tot aus der 'Bühne, zusammen-
brach. Der Tod, dessen Maske sie in meisterlichem
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@1 ^antara. Sîrt ber §auptftraf;e.

©füel fo oft erborgt, TEjatte bie ipanb nach ihrem
Jorgen auggeftrecft.

©er Saf>etlmeifter, ber mit feiner grau iit ber
glücHichften ©ï)e gelebt ïjatte, toar ber 33erglneif=

lung nahe. SBährenb ber Heine SBiltjetm toeb)=

ïlagenb in ber beröbeten SBotjnung bie ÜDtutter
fudjte, braute fein 23ater gange ©age unb iftctdfte
auf bem griebtjof gu. ÜDtan befürchtete bag
©ciflimnifte für Seben unb Gefunbfjeit beg ge=

fchäigten ©irigenten. ©er gntenbant Bewilligte
ihm aug freien ©tücfen einen längeren Urlaub.
ÜRadf gtoei ÜDtonaten ïeîjute be Srieg gurücf unb
bat fogleidj, itm feiner ©teile gu entheben, lueil
eg iljm unmöglich fet, an bet (Stätte feiner feit=
herigen SBirffamfeit gu berbleiben, ©er Qufall
fügte, baf3 gur felben geit ber IDätfifbireftor
an ber Sanbeguniberfität bag Zeitliche berlief;.
©er $offaf>eIImeifter legte bem ©enat feine
fjeugniffe bor, unb biefer gögerte feinen 3fugen=
Blicï, ben gefeierten IDtann gu berufen.

Stuf ber Quinta beg Ghmnafiuutg, beren lehte
Sauf ich' gierte, machte ich guerft bie Sefannt=
fefjaft beg jungen SCBilbjelm be SSrieg. @g bot
fief) Gelegenheit, ihn einmal bor ber Gelralttätig=

$5ot. 3lo£>. SJteier.

feit rüber Sameraben gu befchüigen, er lrujjte
mir grofgen ©auf bafür, unb ber Sunb inniger
greitnbfihaft luar gluifcfien ung gefchloffen. gdj
fühlte mich feltfam gu bem jungen hingegogen.
©teilen ©ie fich' elften ungemein gart gebauten
Snaben bor, beffen Gang unb Selnegungen
höchfte 21'nmut unb both eine gelniffe förderliche
©chtoäche berrieten. ©iefblaue, glärtgenbe, bon
bunflen Sßimfiern befdjattete Slugen bilbeten
einen tounberbaren Gegenfaig gu bem llrtoalb
heUblonber Soeben, ber auf bem ebelgeformten
Sof)f gebiel> ©ie leicht gebogene Safe trat biel=

leicht ettoag gu ftarf herbor, aber biefe UnregeB
mäfgigfeit glich ber botlenbet fchöne SJÎunb lnie=

ber aug. üßilhelnig Ipaut luar fo bünn unb
burchfict)tig, baff man unfeiner barunter bag
Geäber erfannte. fgu Gefellfchaft ber Same=
raben luar er meift ftill unb gurücfljaltenb, feiten
baf; er fich an ihren Vergnügungen beteiligte.
Sur luenn luir miteinanber, beg ©äjulgloangg
lebig, bie fchöne Umgebung ber ©tabt burch-
ftreiften, legte er fein ernfteg, fcheueg SBefen ab.
©ann hatte er für feben Saum, für febe Slume
einen toarmen SM; eine anffruchglofe Reiter»
feit berflärte fein Geficht, unb feine (Seele ber=

276 Alfred Bock: Das Gewittermännchen.

EI Kantara. An der Hauptstraße.

Spiel so oft erborgt, hatte die Hand nach ihrem
Herzen ausgestreckt.

Der Kapellmeister, der mit seiner Frau in der
glücklichsten Ehe gelebt hatte, war der Verzweif-
lung nahe. Während der kleine Wilhelm weh-
klagend in der verödeten Wohnung die Mutter
suchte, brachte sein Vater ganze Tage und Nächte
aus dem Friedhof zu. Man befürchtete das
Schlimmste für Leben und Gesundheit des ge-
schätzten Dirigenten. Der Intendant bewilligte
ihm aus freien Stücken einen längeren Urlaub.
Nach zwei Monaten kehrte de Vries zurück und
bat sogleich, ihn seiner Stelle zu entheben, weil
es ihm unmöglich sei, an der Stätte seiner seit-
herigen Wirksamkeit zu verbleiben. Der Zufall
fügte, daß zur selben Zeit der Musikdirektor
an der Landesuniversität das Zeitliche verließ.
Der Hofkapellmeister legte dem Senat seine
Zeugnisse vor, und dieser zögerte keinen Augen-
blick, den gefeierten Mann zu berufen.

Auf der Quinta des Gymnasiums, deren letzte

Bank ich zierte, machte ich zuerst die Bekannt-
schaft des jungen Wilhelm de Vries. Es bot
sich Gelegenheit, ihn einmal vor der Gewalttätig-

Phot. Rob. Meier.

keit rüder Kameraden zu beschützen, er wußte
mir großen Dank dafür, und der Bund inniger
Freundschaft war zwischen uns geschlossen. Ich
fühlte mich seltsam zu dem Jungen hingezogen.
Stellen Sie sich einen ungemein zart gebauten.
Knaben vor, dessen Gang und Bewegungen
höchste Anmut und doch eine gewisse körperliche
Schwäche verrieten. Tiefblaue, glänzende, von
dunklen Wimpern beschattete Augen bildeten
einen wunderbaren Gegensatz zu dem Urwald
hellblonder Lacken, der auf dem edelgesinnten
Kopf gedieh. Die leicht gebogene Nase trat viel-
leicht etwas zu stark hervor, aber diese Unregel-
Mäßigkeit glich der vollendet schöne Mund wie-
der aus. Wilhelms Haut war so dünn und
durchsichtig, daß man unschwer darunter das
Geäder erkannte. In Gesellschaft der Käme-
raden war er meist still und zurückhaltend, selten
daß er sich an ihren Vergnügungen beteiligte.
Nur wenn wir miteinander, des Schulzwangs
ledig, die schöne Umgebung der Stadt durch-
streiften, legte er sein ernstes, scheues Wesen ab.
Dann hatte er für jeden Baum, für jede Blume
einen warmen Blick; eine anspruchslose Heiter-
keit verklärte sein Gesicht, und seine Seele ver-
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„Sßofjer toeifjt bu bag?" fragte id) pdjlidjft
bertounbert.

„SBir Beïomuten ein ©etoitier," luieberïjolte
er Beftimmt, unb aug ber Stiefe feiner Slugeit
loberte ein unl)eimlicfieê geuer.

2)er iïïhtfiïbireïtor gefeilte fiA gu ung. „3)it
fannft bid) auf SBilïjelna berlaffen," Wanbte er
fid) läc^elnb an utiA- ,,©r ift ein au§gegeicfjne=
ter 3Betterf>rof>fjet unb Beffer unterrid)tet als
SauBfrofd) unb Parameter."

3sA fiefj miA- gern üBerreben, ben „2IBenb=

Bummel", Wie unfer Burfd)iïofer Stuêbrud Iau=

tete, attfgugeben. Unb mag gefAaïj? ©g tnâïjrie
feine ©tunbe, ba berfinfterte fic^ ber Rimmel,
ein Ijeftiger ©türm trieb ben ©taub auf ber

©trafje gu äBoffen in bie fpölje, bie erften fAme=

ren tropfen fingen an bie $en'fterfd)eiben, unb
eg entlub fid) ein ftarfeg ©emitter. SBilfjelnt
fauerte in einer ©cfe beg Qimmerg. ©o oft ein
SSIiigftral)! ben Staunt erhellte, gudte er gufatm
men, unb id) Bemerfte, baf; fic^i feilt ganger $ör=
per im Quftanb qualbolter ©rregung Befanb.
SDag bauerte fo lange, Big bag bunfle ©ewöff
gerftoben War unb bie ©onne born aBenblic^en
fptmmef ifjrett ©Aetbegruf; fanbte.

3fm ©tjntnafium war äßilfjelm ein 5ßfaig um

fenfte fid) in bie ©rfAeimtnggfüfle ber Belebten
Statur.

^d) ging im Ipaufe beg Sftufifbireftorg Sag
für Stag alg Woljlgefitiener ©aft ein unb aug.

Iperr San be 23rieg führte bag SeBen eineg ©im
fieblerg unb Bereitete allen eine ©nttäufAung,
bie Bei feiner SInïunft einen neuen Bebeutenben

3eitaBfdjnitt int SDtufiffeBen ber ©tabt firofi'fje=
geit I)atten. ©r tat nidji rnefir unb nid)t Weni=

ger alg feine fßffiAt unb ©dfulbigfeit, ber fäfje
©dllag, ber ifjn getroffen, fjatte feine straft ge=

Brosen, unb ber Ärang, ben Salent unb 3Ser=

bienft um feine ©tirn gewoben, berborrte, S&Iatt

unt SSIatt. ©einem @of)n berftattete er alle $rei=
fjeiten, er liebte ifjn fAwärmerifA, unb gerabe
um begwiflen überlief er ifjn bofffommen fei=

ner ©igenart.

Sffiir Ijatten eineg Sageg früher, alg eg ge=

WöfjnfiA ber $aff toar, unfre ©Aufarbeiten Be=

enbet. SA fAIug begfjafB SBilfjefm einen ©f>a=

giergang in ben nafjeit ©tabtWafb bor.

„SA Q-eî|e niAt mit", fagte er Wie Befangen
unb mit einem eigentümfid)en Sonfaff. „Xtnb
bu tuft auA gut, I)ier gu Bleiben," fügte er fjim
gu. „SÖSir Befommen ein fAwereg ©emitter."

©I Sariiam. DîeicÇie ©afenbegetation. fßljot. 91'ûiD. 2?îeiei\
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„Woher weißt du das?" fragte ich höchlichst
verwundert.

„Wir bekommen ein Gewitter," wiederholte
er bestimmt, und aus der Tiefe seiner Augen
loderte ein unheimliches Feuer.

Der Musikdirektor gesellte sich zu uns. „Du
kannst dich auf Wilhelm verlassen," wandte er
sich lächelnd au mich. „Er ist ein ausgezeichue-
ter Wetterprophet und besser unterrichtet als
Laubfrosch und Barometer."

Ich ließ mich gern überreden, den „Abend-
bummel", wie unser burschikoser Ausdruck lau-
tete, auszugeben. Und was geschah? Es währte
keine Stunde, da verfinsterte sich der Himmel,
ein heftiger Sturm trieb den Staub auf der

Straße zu Wolken in die Höhe, die ersten schwe-

reu Tropfen schlugen an die Fensterscheiben, und
es entlud sich ein starkes Gewitter. Wilhelm
kauerte in einer Ecke des Zimmers. So oft ein

Blitzstrahl den Raum erhellte, zuckte er zusam-
men, und ich bemerkte/daß sich sein ganzer Kör-
Per im Zustand qualvoller Erregung befand.
Das dauerte so lange, bis das dunkle Gewölk
zerstoben war und die Sonne vom abendlichen
Himmel ihren Scheidegruß sandte.

Im Gymnasium war Wilhelm ein Platz un-

senkte sich in die Erscheinungsfülle der belebten
Natur.

Ich ging im Hause des Musikdirektors Tag
für Tag als wohlgelittener Gast ein und aus.
Herr Jan de Vries führte das Leben eines Ein-
siedlers und bereitete allen eine Enttäuschung,
die bei seiner Ankunft einen neuen bedeutenden

Zeitabschnitt im Musikleben der Stadt prophe-
zeit hatten. Er tat nicht mehr und nicht wem-
ger als seine Pflicht und Schuldigkeit, der jähe
Schlag, der ihn getroffen, hatte seine Kraft ge-
brachen, und der Kranz, den Talent und Ver-
dienst um seine Stirn gewoben, verdorrte, Blatt
um Blatt. Seinem Sohn verstattete er alle Frei-
heiten, er liebte ihn schwärmerisch, und gerade

um deswillen überließ er ihn vollkommen sei-

ner Eigenart.

Wir hatten eines Tages früher, als es ge-
wöhnlich der Fall war, unsre Schularbeiten be-

endet. Ich schlug deshalb Wilhelm einen Spa-
ziergang in den nahen Stadtwald vor.

„Ich gehe nicht mit", sagte er wie befangen
und mit einem eigentümlichen Tonfall. „Und
du tust auch gut, hier zu bleiben," fügte er hin-
zu. „Wir bekommen ein schweres Gewitter."

El Kantara. Reiche Oasenvegetatiem, Phot. Rob. Meier.
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mittelbar an einem genfter beg Klaffengimmerg
gugeteilt. Unferm Klaffenfüprer lag einmal ob,
einen crïranïten Seprer gu bertreten. Sei Se»

ginit beg llnterridjtg — menn id) mid) redît be»

finne, tear eg ein Sag bor ben großen ©ommer»
ferien — erïjoB fid) SSilpelm unb Bat, feinen
©lap am ffjenfter berlaffen gu biirfen.

,,28ag paft Du im Kopf?" fupr il)n Der Klaf»
fenfiiîjrer an, Der Bei ben ©dfülern fein adgu»
grofgeg flnfepen genop.

,,3îd) faint pier am fünfter nidjt fipen blei»

Ben," ermiberte SMpelm mit grower f5sftigïeit.
„©g gibt ein fdjmereg ©emitter!"

®ie gange Piaffe brad) in ein fdjadenbeg ©e=

latter aug, unb ber Iperr jßrofeffor überlegte,
mie er, opite feiner Stellung etmag gu bergeben,
panbelit folle.

„Somm per, ©emitterrnänndjen", entfcpieb

er, napm feinen eigenen ©tufjl bom Kaipeber
unb fepte if)n bor Die erfte ©djülerfianf. „tpier
paffiert bir nicptg, unb icp pab bic^ in meiner
Säpe!"

SBilpelnt gepordjte fofort. „©emittermänm
d)en, ©emittermännd)en!" Brüllte bic Sotte
Korap. Umfonft, baff ber ©rofeffor ben Särm
gu befdjmicptigen fucpte. Sßilpelmg ©roppe»
geipung aber ging in Erfüllung. 3Mprenb brau»
|en ein fcpredlidjeg tlnmetter tobte, fafg er
totenbtaff unb am gangen Seibe gitternb auf
feinem ©tupl. 3d) toar bon innigftem Stitleib
für meinen greunb erfüllt, ja icf) fat) mit einer
2Irt fjeiliger ©dieu gu ipm empor. Sßar eg bod),
alg ob bunfle, unbefannte ©emalten in fein in»

nerfteg ©ein pinübergriffen, alg ob er — frei»
licp bergebeng — ade Serben anftraffte, i prent
Sannfreife gu entfliegen.

„©emittermänncpen — ©emittermänncpen!"
päitfelten ipn bie böfen Suben. ©r fcpmieg, aber
id) lag in feinem bleichen ©efid)t, baff fid) adeg
fcpmerglidp in ipm gufammenframpfte. 3d) meiff
liiert, miebiel Prügel icf) bamalg für ifjn aug»
teilte unb — empfing, ©g tjalf nidjtg. Son
©tunb an berfolgte ben armen Söilpelm fein
Spottname auf ©djritt unb Sritt, unb er be=

pielt ipn lebenslang. ®er Klaffenfüprer blies
bie Slarmtrompete unb madjte beut 30tufiï=
bireftor bort bern fonberbaren ©efepepnig Seit»
teilung. ©o parmlog Iperr be Srieg Die rät»
feltjafte ©mpfinblidjfeit feineg ©optteg gegen
bie ©inftüffe ber SBitterung unb beffen ©emit»
terfurd)t aufgefafft patte, fo fepr füllte er fid)
jept burcp ben llnïenruf beg ©pinnafialleprerg
beuitrupigt unb gog itnbergüglicp ben ^aügargt

etuitknuänndjen.

gu Sate. ®iefer, ein berber Kumpan, berfieperte,
ein fold) feltfamer gad fei ifitit in feiner ©rapig
nod) nidjt uorgefoiitiitcn. Offenbar pelfe I)ier
nur ein fräftigeg SSittel. ©er Iperr DSufif»
bireftor fode feinen ©opit beint erften beften
©emitter in bie freie Suft führen, bann merbe
ber jpafenfufg eilt für ademal titriert. $errn be

Srieg moltte bag Éraftn||ttel nid)t redjt einleuelj»
ten, er miberfpradj, aber fdjliefglid) fügte er fid)
beut Siadjtfprud) beg §Irgteg.

©g mar ein burnpffdjmüler ©pätfommerfag,
alg mir über grüne Statten, bie Dag Sorbbier»
let ber ©tabt begrengteu, beut Sergmalb gu»

fdjritten. Singgper tiefe, feierlicpe ©tide. ®ie
Satur felbft fd)icn ben Stent gu bertjalten. Sor
ung türmte fid) eine nad)tfdjmarge SBolfenmanb.
3umeiten flammte ein ÎSetterfdjein über ben

nörblidjen Rimmel.
„Sater", fiepte SBilpelm, „lafg ung itinfep»

reit. SBir fommen mitten ing ©emitter."
®er Scufifbireftor, ber fdjon borfjer ben

SBiberftrebenben Ijatte gmingen ntiiffen, bag

.fpaug gu berlaffen, blieb unerbittlich.
„3ßir gehen mefter," fügte er raup. ,,©u fodft

bir enblicp einmal Diefe finDifdje ©emitterfurdjt
abgemöptten. Simm bir an beinern greunb ein

Seifpiel."
®er SBalb napm ung auf. ©in fdjmaler Sfab

führte in bielfadjen Krümmungen fanft anftei»
genb 31t beträchtlicher tpöpe empor. Reifer fräcl)»
genb flog fdjmerfädig ein Qug Ströhen über ung
pin. ®urcp bie Kronen ber Sudjen ging ein

Saufepen, bag ftärfer unb immer ftär'fer an»

fdjmod. ®ag ©emitter ftanb ung gu Raupten.
2IIg mir bert ©ipfel beg Sergg erreiepten, brad)
eg in rafenbem ©etöfe log. Sßilpelm ging, nein,
er taumelte bor ung per. ®en ©tpirm magte er
nicht aufgufpannen, in breiten ©iiffen fcplug
ipm ber Segen ing ©efiept. Sein Sater fprad)
ipm Siut gu, Söilpelm mar feiner ©inné ïaunt
mäcptig. Sei ber ©djfufjfeier beg ©pmnafiumg
patte er bor men igen 'tagen Ktopftocfg „ftu'itp»
linggfeier" borgetragen. SSitten im Süfrttpr
ber Elemente betete er fept laut:

„$err, $err, ©ott,
barmpergig unb gnäbig!
Angebetet, gepriefen
fei Dein perrlicper Same!"

fgebeg feiner Sffiorte, bon einer ungepeureit
@rfd)ütterung perborgeprefft, brang mir big
ing innerfte Start. fg'P bergafg in biefetn fingen»
blid Slip unb ©otttter, fprartg bormärtg ünb
umïlammerte meinen greunb. ®er SSufif»
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mittelbar an einem Fenster des Klassenzimmers
zugeteilt. Unserm Klassenführer lag einmal ob,
einen erkrankten Lehrer zu vertreten. Bei Be-
ginn des Unterrichts — wenn ich mich recht be-

sinne, war es ein Tag vor den großen Sommer-
ferien — erhob sich Wilhelm und bat, seinen
Platz am Fenster verlassen zu dürfen.

„Was hast bu im Kopf?" fuhr ihn Ver Klas-
senführer an, der bei den Schülern kein allzu-
großes Ansehen genoß.

„Ich kann hier am Fenster nicht sitzen blei-
ben," erwiderte Wilhelm mit großer Festigkeit.
„Es gibt ein schweres Gewitter!"

Die ganze Klasse brach in ein schallendes Ge-
lächter aus, und der Herr Professor überlegte,
wie er, ohne seiner Stellung etwas zu vergeben,
handeln solle.

„Komm her, Gewittermännchen", entschied

er, nahm seinen eigenen Stuhl vom Katheder
und setzte ihn vor die erste Schülerbank. „Hier
passiert dir nichts, und ich hab dich in meiner
Nähe!"

Wilhelm gehorchte sofort. „Gewittermäun-
chen, Gewittermännchen!" brüllte die Rotte
Korah. Umsonst, daß der Professor den Lärm
zu beschwichtigen suchte. Wilhelms Prophe-
zeihung aber ging in Erfüllung. Während drau-
ßen ein schreckliches Unwetter tobte, saß, er
totenblaß und am ganzen Leibe zitternd auf
seinem Stuhl. Ich war von innigstem Mitleid
für meinen Freund erfüllt, ja ich sah mit einer
Art heiliger Scheu zu ihm empor. War es doch,

als ob dunkle, unbekannte Gewalten in sein in-
nerstes Sein hinübergriffen, als ob er — frei-
lich vergebens — alle Nerven anstraffte, ihrem
Bannkreise zu entfliehen.

„Gewittermännchen — Gewittermännchen!"
hänselten ihn die bösen Buben. Er schwieg, aber
ich las in seinem bleichen Gesicht, daß sich alles
schmerzlich in ihm zusammenkrampfte. Ich weiß
nicht, wieviel Prügel ich damals für ihn aus-
teilte und — empfing. Es hals nichts. Von
Stund an verfolgte den armen Wilhelm sein
Spottname auf Schritt und Tritt, und er be-

hielt ihn lebenslang. Der Klassenführer blies
die Alarmtrompete und machte dem Musik-
direktor von dem sonderbaren Geschehnis Mit-
teilung. So harmlos Herr de Vries die rät-
selhafte Empfindlichkeit seines Sohnes gegen
die Einflüsse der Witterung und dessen Gewit-
terfurcht aufgefaßt hatte, so sehr fühlte er sich

jetzt durch den Unkenruf des Gymnasiallehrers
beunruhigt und zog unverzüglich den Hausarzt

ewitttnmännchcn,

zu Rate. Dieser, ein derber Kumpan, versicherte,
ein solch seltsamer Fall sei ihm in seiner Praxis
noch nicht vorgekommen. Offenbar helfe hier
nur ein kräftiges Mittel. Der Herr Musik-
direktor solle seinen Sohn beim ersten besten
Gewitter in die freie Luft fuhren, dann werde
der Hasenfuß ein fiir allemal kuriert. Herrn de

Vries wollte das Kraftmittel nicht recht einleuch-
ten, er widersprach, aber schließlich fügte er sich

dem Machtspruch des Arztes.
Es war ein dumpfschwüler Spätsainmertag,

als wir über grüne Matten, die das Nordvier-
tel der Stadt begrenzten, dein Bergwald zu-
schritten. Ringsher tiefe, feierliche Stille. Die
Natur selbst schien den Atem zu verhalten. Vor
uns türmte sich eine nachtschwarze Wolkenwand.
Zuweilen flammte ein Wetterschein über den

nördlichen Himmel.
„Vater", flehte Wilhelm, „laß uns umkeh-

reu. Wir kommen mitten ins Gewitter."
Der Musikdirektor, der schon vorher den

Widerstrebenden hatte zwingen müssen, das

Haus zu verlassen, blieb unerbittlich.
„Wir gehen weiter," sagte er rauh. „Du sollst

dir endlich einmal diese kindische Gewittersurcht
abgewöhnen. Nimm dir an deinem Freund ein

Beispiel."
Der Wald nahm uns auf. Ein schmaler Pfad

führte in vielfache!? Krümmungen sanft anstei-
gend zu beträchtlicher Höhe empor. Heiser kräch-
zend flog schwerfällig ein Zug Krähen über uns
hin. Durch die Kronen der Buchen ging ein

Rauschen, das stärker und immer stärker an-
schwoll. Das Gewitter stand uns zu Häupten.
Als wir den Gipfel des Bergs erreichten, brach
es in rasendem Getöse los. Wilhelm ging, nein,
er taumelte bor uns her. Den Schirm wagte er
nicht auszuspannen, in breiten Glissen schlug

ihm der Regen ins Gesicht. Sein Vater sprach

ihm Mut zu, Wilhelm war seiner Sinne kaum
mächtig. Bei der Schlußfeier des Gymnasiums
hatte er vor wenigen Tagen Klopstocks „Früh-
liugsfeier" vorgetragen. Mitten im Aufruhr
der Elemente betete er jetzt laut:

„Herr, Herr, Gott,
barmherzig und gnädig!
Angebetet, gepriesen
sei dein herrlicher Name!"

Jedes seiner Warte, von einer ungeheuren
Erschütterung hervargepreßt, drang mir bis
ins innerste Mark. Ich vergaß in diesem Augen-
blick Blitz und Donner, sprang vorwärts und
umklammerte meinen Freund. Der Musik-
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©I ßaniara. qSalmen am gluffe.

bireftor, ber gu feinem ©djteden fab, bafj bag

Sageftüd gättgüef) mifgglitdt toat, fcïjlug einen
©eitentoeg mit ung ein, unb gepn Minuten fpä=
ter batten toit im Sirtgfjaug gut „Salbfcpanfe"
Unterfdjfupf gefunben. gtt ber batauffolgenben
tftadft [teilten fid| ©elirien Bei Silbelm ein.
©er perBeigepoIte erfte ®Iinifer ber llniberfitat
[teilte einen fcEftoeren Dferbenfdjod feft unb fd^iit=
telte ben Sîopf. Sine Barntf)ergige ©dpnefter,
ber tDîufifbireftor unb id) übernahmen bie

Pflege beg iranien. iöebenflid) tout, baff bie

pope Körpertemperatur trop SIntoenbung' aller
Sittel nic£)t finïen toallte. ©in iïfteer toilber
ißbantafien toogie in Silfjelmg fieBernbem
Éopfe. @r fprad) ©ritdfftücfe aug ber ®Iopftod=
fdfen gtüplinggfeier bor fid) bin, gutoeilen rief
er mit BergBredfenber ©timme: „®epr um,
iBater, fepr um!", gutoeilen toäbnte er fid) im
©etoitter, Bebedte bie Slitgetr mit Beibeit i>än=
beit tote bom @d)eiit ber ÜÖIiige geBlenbet unb
frümmte fid) unter entfMdid)cn Qucfungen. @§

toar feine leidjte SfufgaBe, am Sager beg ©oben»
ben augguparren. ©en Sfîuf ifbireftor quälten
©etoiffengBiffe. @r ferait fid) einen leidftfinnigen
©oren, tocil er ber alBernen SBeifung feitteg

3to5. Sfteier.

$auêargteë gefolgt toar unb toarf fid) bor, mit
bent foftBaren SeBett feineg fàinbeg ein Ieic£)tfer=

tigeê ©piel getrieBen gu gaben. Senn ifpn ber

gunge genommen toiirbe! — ©er ©ebattfe
padte fein iperg mit glübenben 3^ttgen, ©ein
$aar Bleicfjte, unb er toarb in toenigen ©agen

gum ©reig. Silpelmg SeBett ïiittg an einem
gäbdjen. ©nblid) nad) Socpen trat bie ©rtfiê
ein, er berfiel in einen tiefen, totenäf)nIid)en
©djlaf. Slfê er ermadite, toar er gerettet.

SOtit bobleit Sangen, gum ©erippe abge=

magert, berlief) ber langfam ©eitefeitbe auf mei=

neu 2frm geftitpt gum erftenmal bag ®ranfen=
gimmet. ®ie SopnftuBe toar gu feinem ©mp=
fange mit SSIumengetoinben feftlidj gefdjmi'uf!,
ber SOtufifbireftor fepte fiep an ben glügel unb
fdjlug in Pollen Slfforbcn beit ©boral an: 9?un
banfet ade ©ott. Silbe!m ergriff beg SSaterg

Ipanb.

„Sillft bu mir ettoag oetfpredion, iöäter=
d)en?"

„Sag, mein lieber gunge?"
„23äterd)en, nimm, mid) nie mepr mit in§

greie — toenn'g getoittert."
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direktor, der zu seinem Schrecken sah, daß das
Wagestück gänzlich mißglückt war, schlug einen
Seitenweg mit uns ein, und zehn Minuten spä-
ter hatten wir im Wirtshaus zur „Waldschänke"
Unterschlupf gefunden. In der darauffolgenden
Nacht stellten sich Delirien bei Wilhelm ein.
Der herbeigeholte erste Kliniker der Universität
stellte einen schweren Nervenschock fest und schüt-
telte den Kopf. Eine barmherzige Schwester,
der Musikdirektor und ich übernahmen die

Pflege des Kranken. Bedenklich war, daß die

hohe Körpertemperatur trotz Anwendung aller
Mittel nicht sinken wallte. Ein Meer wilder
Phantasien wogte in Wilhelms fieberndem
Kopfe. Er sprach Bruchstücke aus der Klopstock-
scheu Frühlingsseier vor sich hin, zuweilen rief
er mit herzbrechender Stimme: „Kehr um,
Vater/kehr um!", zuweilen wähnte er sich im
Gewitter, bedeckte die Augen mit beiden Hän-
den wie vom Schein der Blitze geblendet und
krümmte sich unter entsetzlichen Zuckungen. Es
war keine leichte Aufgabe, am Lager des Toben-
den auszuharren. Den Musikdirektor quälten
Gewissensbisse. Er schalt sich einen leichtsinnigen
Toren, weil er der albernen Weisung seines

Phot. Rob. Meier.

Hausarztes gefolgt war und warf sich vor, mit
dem kostbaren Leben seines Kindes ein leichtfer-
tiges Spiel getrieben zu haben. Wenn ihm der

Junge genommen würde! — Der Gedanke
packte sein Herz mit glühenden Zangen. Sein
Haar bleichte, und er ward in wenigen Tagen
zum Greis. Wilhelms Leben hing an einein
Fädchen. Endlich nach Wochen trat die Krisis
ein, er verfiel in einen tiefen, totenähnlichen
Schlaf. Als er erwachte, war er gerettet.

Mit hohlen Wangen, zum Gerippe abge-

magert, verließ der langsam Genesende auf mei-
neu Arm gestützt zum erstenmal das Kranken-
zimmer. Die Wohnstube war zu seinem Emp-
fange mit Blumengewinden festlich geschmückt,
der Musikdirektor setzte sich an den Flügel und
schlug iil vollen Akkorden den Choral an: Nun
danket alle Gott. Wilhelm ergriff des Vaters
Hand.

„Willst du mir etwas versprechen, Väter-
chen?"

„Was, mein lieber Junge?"
„Väterchen, nimm mich nie mehr mit ins

Freie — wenn's gewittert."
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©em alten ^jettn fdjoffen bie ©räneit in bie

Singen.
,,Sd) berfpredj eg bit, mein ^unge, Bei mei=

nem SeBen!" —
Unb bie Qeit naßm iîjren Sauf. äßir erßieüett

auf bem ©ßmnafiunt bag Steifegeugnig für bie

Uniberfität. Söill^elm be S3rieS toibmete fiel) in
IpeibelBerg bem ©tubium ber llaffifdjen ^ßßilolo»
gie, icß folgte meinem SSater, ber nad) SSerlin

berfeßt toorben tear, bortfjin alg ©tubent ber

Sftebigin. Itnfer 33erßältnig BlieB bagfelBe, ein

reger Sörieftoecßfel I)alf üBer bie ©ntfermtng
ßintoeg. Sebeg ^aïjr planten toir eine gemein»

fdjafttidje Serienreife, aBer unborßergefeßene
Qtoifdjenfälle nötigten ung regelmäßig, barauf
gu bergiäßten. @o toaren fünf Sdßte ing.Sanb
gegangen, etge id) ben Sugenbfreunb am Stedar
toieberfaß. Unb icß freute mid) feineê SlnBIidg!
©r îjatte fidj prädjtig enttoidelt. ©ie toeicßen
Sinien toaren aug feinem ©eficßt berfcßtounben,
unb feine gange ©rfcßeinung trug bag ©epräge
ftolger SJlännlicßleit. 33eim Srüßfcßoppen im
„ißerfeo" in IpeibelBerg beraBrebeten Inir mit
einigen feiner ©tubiengenoffen einen Slugflug
nacf) Stedargemünb. ©in botleg ©ußeitb toollte
mit bon ber Sßartie fein. Stacßmittagg ftetiten
fieß außer ung Beiben nur gluei Biebere iÇfâl»
ger ein.

„Sßag ßalift bu bon: SBetter, be Skieg?"
fragte ber eine. „SJieinfdjt bu net, baß mer e

©onnertoettercße Iriege?"
„|>a, ©etoittermännle," lachte ber anbre gut»

mütig, „geB bein Sßotum aB. Sin: ©itb Bleitoe

mer Beffer ba,"
Sffiilßelm toar Betroffen, aBer er antwortete

gang rußig: ,,©ag ÜBetter Wirb fieß ßalten, laßt
ung geßen."

SMßrenb ber ©ifenßaßnfaßrt Befdjüftigte rnicß
unaBIäffig ber ©ebanle, toeldjer ©pulgeift bei:
alten ©pottnamen nacf) ber Stuperto ©arola ge=

tragen ßafien lönne. Ipatte ißn einer unfrer eße»

maligen SJlitfdjüler baßin berpflangt? Sitt
mein Sreunb immer nocß unter jener mtßeim»
ließen ©mpfinblidjleit? ©ern ßätte icß in ber»

trauließer Qtoiefpracße bon ißm Sluglunft Be=

geßrt. Slßer leBßafter benn je ftieg bie 33er=

gangenßeit bor mir auf, unb icß ßielt eg für
taltboUer, bag ßeille ©ßema mit feiner ©ilBe
gu Berüßren. ÜBrigeng Beftätigte fieß SBilßelnrg
S3oraugfage. ©er Rimmel, ber mit bunllen
SBolfen gebroßt ßatte, Härte fieß unberfeßeng
auf, unb Wir genoffen Bei golbenen: ©onnen»
fdjein ben gauBer ber ßerrlicßen Siedarufer.

©in günftigeg ©efdjid füßrte ung fpäter Wie»

berum in meiner Ipeimatftabt gufammen. 3BtI=

ßelm be 23rieg fanb naeß Beenbigten: SSorBerei»

tuuggbienft ant ©ßnmafium Slnftettung, icß

felBft Bereitete meine Stieberlaffung an ber San»

beguniberfität bor. ©er ©ireltor beg ©pmna»
fiumg fcßäßte bie $enntniffe unb Säßigleiten
meineg Sreunbeg feßr ßodj, benn er gaB ißm fo=

gleid) bie Unterfeïunba. ©g war leine 5Heinig=
leit, bie ©iggiplin unter breißig ßalBtoüdjfigen,
gunt ©eil ßeillog burcßtrieBenen SSiirfcßdjen auf=
redßt gu erßalten. ©ed)gig neugierige Slugen
rid)teten fidj auf bei: jugenblidjen ^laffenfüß»
rer, irgenb eine ©cßtoäcße an ißm gu entbeden.

SSilßelm berlor im Vertrauen auf feine ®raft
alg ©rgießer ber fjtogenb nidßt einen SJloment
bag ©gepter aug ber Ipanb. Stun ereignete eg

fieß, baß toäßrenb einer feiner ©tunben in: ©onr»
merßalBjaßr ein ©elnitter nieberging. ®en
©djülern fiel feine nerböfe ipaft unb Unruße
auf. Unb mitten in feinen: Vortrag üBer ben

gtoeiten punifdjen ®rieg Bracß er plößließ aB unb
ßielt fid) toie bon einen: ©ißwinbel Befallen an:
Satßeber feft. SSlan fragte ißu, oB er untooßl
fei, er berneinte leBßaft, allein fein üöerfueß, ben

Saben beg Unterricßtg Inieber aufgrtneßmen,
mißlang, unb bie teilneßmenbe SSertounberung
ber Herren ©elunbaner ging feßließlidj in Un=

fug üBer. ©er Vorfall tourbe an Sanriliem unb
ÜBirtgßaugtifißen ßerumgetragen,unbmit einem»

mal — aug toeld) Bogßaftem ÜDtunbe guerft,
toußte niemanb gu fagen — taudjte ber unfelige
Staute ©etoittermanndjen Inieber auf. ©ie Un=

terfelunba Bracß in ein SuBelgefcßrei aug. ©o
oft ber Ulaffenfüßrer fortan bag ©cßulgimmer
Betrat, leueßtete ißm bon ber ©afel mit treibe
fißön gefißtoungen ein riefigeg © entgegen. 2BiI=

ßelm Befaß! mit erlünfteltem ©leiißmut, ben

SSucßftaBen toeggutoifißen, gaB fieß- jebotß gar
leine SJtüße, ben ©dßulbigen gu ermitteln unb
ermutigte babureß bie froßlodenben ©ißlingel,
ißren Unfug Weiter gu treiben. SMßelmg ^!oI=

legen maeßten bie SBaßrneßmung, baß Slatßeber,
©ifeße unb Sianle ber Unterfelunba mit beut»

fißen, lateiniftßen unb griecßifcßei: © Befißmiert
toaren, unb ber ßärm brang in bag Qintmer
beg ©ireltorg, ©iefer fdjmetterte bor ber ber»

fammelten klaffe eine bonnernbe ©trafprebigt
ßerunter, broßte bie gange ©efellfcßaft eingu»

fperren unb bie Släbelgfiißrer auf unb babott gu

jagen. Sag tat eine Qeitlang feine SSirlung,
aBer naeß etlicßen SBotßen ging ber ©peltalel
bon neuem log.
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Dem alten Herrn schössen die Tränen in die

Augen.
„Ich versprech es dir, mein Junge, bei mei-

nem Leben!" —
Und die Zeit nahm ihren Lauf. Wir erhielten

auf dem Gymnasium das Reifezeugnis für die

Universität. Wilhelm de Vries widmete sich in
Heidelberg dein Studium der klassischen Philolo-
gie, ich folgte meinem Vater, der nach Berlin
versetzt worden war, dorthin als Student der

Medizin. Unser Verhältnis blieb dasselbe, ein

reger Briefwechsel half über die Entfernung
hinweg. Jedes Jahr planten wir eine gemein-
schaftliche Ferienreise, aà unvorhergesehene
Zwischenfälle nötigten uns regelmäßig, daraus
zu verzichten. So waren fünf Jahre ins Land
gegangen, ehe ich den Jugendfreund am Neckar

wiedersah. Und ich freute mich seines Anblicks!
Er hatte sich prächtig entwickelt. Die weichen
Linien waren aus seinem Gesicht verschwunden,
und seine ganze Erscheinung trug das Gepräge
stolzer Männlichkeit. Beim Frühschoppen im
„Perkeo" in Heidelberg verabredeten wir mit
einigen seiner Studiengenossen einen Ausflug
nach Neckargemünd. Ein volles Dutzend wollte
mit von der Partie sein. Nachmittags stellten
sich außer uns beiden nur zwei biedere Pfäl-
zer ein.

„Was haltst du vom Wetter, de Vries?"
fragte der eine. „Meinscht du net, daß mer e

Donnerwetterche kriege?"
„Ha, Gewittermännle," lachte der andre gut-

mütig, „geb dein Votum ab. Am End bleiwe
mer besser da."

Wilhelm war betroffen, aber er antwortete
ganz ruhig: „Das Wetter wird sich halten, laßt
uns gehen."

Während der Eisenbahnfahrt beschäftigte mich
unablässig der Gedanke, welcher Spukgeist den
alten Spottnamen nach der Ruperto Carola ge-
tragen haben könne. Hatte ihn einer unsrer ehe-

maligen Mitschüler dahin verpflanzt? Litt
mein Freund immer noch unter jener unHeim-
lichen Empfindlichkeit? Gern hätte ich in ver-
traulicher Zwiesprache von ihm Auskunft be-

gehrt. Aber lebhafter denn je stieg die Ver-
gangenheit vor mir auf, und ich hielt es für
taktvoller, das heikle Thema mit keiner Silbe
zu berühren. Übrigens bestätigte sich Wilhelms
Voraussage. Der Himmel, der mit dunklen
Wolken gedroht hatte, klärte sich unversehens
auf, und wir genossen bei goldenem Sonnen-
schein den Zauber der herrlichen Neckarufer.

Ein günstiges Geschick führte uns später wie-
derum in meiner Heimatstadt zusammen. Wil-
Helm de Vries fand nach beendigtem Vorberei-
tungsdienft am Gymnasium Anstellung, ich

selbst bereitete meine Niederlassung an der Lan-
desuniversität vor. Der Direktor des Gymna-
siums schätzte die Kenntnisse und Fähigkeiten
meines Freundes sehr hoch, denn er gab ihm so-

gleich die Untersekunda. Es war keine Kleinig-
keit, die Disziplin unter dreißig halbwüchsigen,

zum Teil heillos durchtriebenen Bürschchen auf-
recht zu erhalten. Sechzig neugierige Augen
richteten sich auf den jugendlichen Klassenfüh-
rer, irgend eine Schwäche an ihm zu entdecken.

Wilhelm verlor im Vertrauen auf seine Kraft
als Erzieher der Jugend nicht einen Moment
das Szepter aus der Hand. Nun ereignete es

sich, daß während einer seiner Stunden im Som-
merhalbjahr ein Gewitter niederging. Den
Schülern fiel seine nervöse Hast und Unruhe
auf. Und mitten in seinem Vortrag über den

zweiten punischen Krieg brach er plötzlich ab und
hielt sich wie von einem Schwindel befallen am
Katheder fest. Man fragte ihn, ob er unwohl
sei, er verneinte lebhaft, allein sein Versuch, den

Faden des Unterrichts wieder aufzunehmen,
mißlang, und die teilnehmende Verwunderung
der Herren Sekundaner ging schließlich in Un-
fug über. Der Vorfall wurde an Familien- und
Wirtshaustischen herumgetragen, und mit einem-
mal — aus welch boshaftem Munde zuerst,
wußte niemand zu sagen — tauchte der unselige
Name Gewittermännchen wieder auf. Die Un-
tersekunda brach in ein Jubelgeschrei aus. So
oft der Klassenführer fortan das Schulzimmer
betrat, leuchtete ihm von der Tafel mit Kreide
schön geschwungen ein riesiges G entgegen. Wil-
Helm befahl mit erkünsteltem Gleichmut, den

Buchstaben wegzuwischen, gab sich jedoch gar
keine Mühe, den Schuldigen zu ermitteln und
ermutigte dadurch die frohlockenden Schlingel,
ihren Unfug weiter zu treiben. Wilhelms Kol-
legen machten die Wahrnehmung, daß Katheder,
Tische und Bänke der Untersekunda mit deut-
scheu, lateinischen und griechischen G beschmiert

waren, und der Lärm drang in das Zimmer
des Direktors. Dieser schmetterte vor der ver-
sammelten Klasse eine donnernde Strafpredigt
herunter, drohte die ganze Gesellschaft einzu-
sperren und die Rädelsführer auf und davon zu
jagen. Das tat eine Zeitlang seine Wirkung,
aber nach etlichen Wochen ging der Spektakel
von neuem los.



Stlfreb SSoif: ®a§

gu beut aufreiBenben ärger, bex äßitßelm
bie gxeube an feinem Berufe bexgättte, gefeilte
fid^ bie ©orge um feinen Batex. ©er 3Bufi!=
birettox ßatte ben ©aftftod niebergelegt. ©eine
©teicßgüttigteit tief nacßgerabe in ben mufi!a=
tifdjen greifen bei ©tabt einen ©tuxm bex @nt=

xüftung ßexbor. ÜDXan Bebeutete ißm, baß feine
©telle teine Sßfrünbe fei, legte ißm naße, ex

möge feine Bexfeßung in ben Bußeftanb nacß=

fucßen. pexx be Bxieê ließ fief) baê meßt gmei=
mal fagen unb trat oßne Btuxren gu ©unften
einer füngexen ®xaft bon feinem ißta^e guxüd.
2ltê man eineê SJÎoxgenê im 2lmtêBIatte taê,
baß ex geftoxBen fei, xegte ficß niemanb, benn
ex mar längft auê bex Steiße bex SeBenben ge=

ftxicßen. $urg box feinem Heimgang Batte er
in bie tpänbe feineê ©opneê eine umfangreiche
Botenßanbfcßxift gelegt: eê mar ein SSoxfpiel

gum ©tabigo für großem ©xdfeftex unb eine

©xauexmufit Beim BegxaBniê bex SJtaxie Beau=

maxd)aiê, mie fie ©oetße Befanntticß boxfdfreiBt.
©ex panbfcßxift inax ein Settel Beigelegt, ber
bie teßte 3BiUen§äußexung beê âJtufitbixeftoxê
enthielt :

,,Sd) münfcße an bex ©eite meiner unbexgeß=
ließen ©attin Beexbigt gu luexben. ©ie poftapette,
bie id) fo lange Saßxe mit Suft, SieBe unb ©x=

folg bixigiert ßaBe, Bitte ich, Däfern ißr bie ©x=

tauBniê erteilt toirb, an meinem ©xaBe ben

©xauexmaxfä) auê meiner ©Iabigo=3Jhtfit git
fpieten. Sau be Bxieê." -—

©ie ©tut eineê Slnguftmoxgenê Brütete üBex

bex Befibeng. Bon toeißgxauen BeBelfcßteiexn
ßatB Bebedt, fdfteubexte bex ©onnenBatt inie auê
bem tpintexßatt feine ©txaßtengefcßoffe ßexaB.
©ie Bienfcßen fcßteppten fid) müßfam fort, ißx
§ltem ïeudjte, unb bie Bxuft Ied)gte natß einem
erfxifcßenben tpaucß. ©agê gubox ßatten inix
bie Seidfe beê Biufiîbixettoxê in bie ipaupt=
ftabt üBexfüßxt, bex ©xauexgug feßte fxcß) bom
Baßnßof auê in Bemegung. Sie Beteiligung
inax inibex ©rmaxten groß, ©ex Sutenbant inax
mit bent ißexfonal beê poftßeaterä exfcßienen,
unb gaßlxeitße Bexeßrer beê ehemaligen pof=
ïapettmeifterê ftßloffen ficß bem ©xauexgefotge
an. Bom ©eBixge ßex ließ fid) ein bumpfeê
©rotten bexneßnten. ©er griebßof tag eine
Heine ßatBe ©tunbe bom Baßnßof entfernt.

,,Scß fürchte, inix inexben naß," fagte mein
SugnacßBax, ein inoßlBeteiBtex $exx auê bem

®uttuêminiftexium, unb mifcßte fid) mit einem

xiefigen ©cßnupfhtd) ben ©dfmeiß bon bex
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©tixn. ,,©a bxüBen gießt fid) etmaê gufam=
men."

„SJtögticß", antmoxtete icß ïuxg, Beinahe un=
ßöfticß, ineit icß einex gleichgültigen Xtntexßat=

tung auê bem 2Beg geßen inotlte. Steine ©e=

bauten ineilten Bei meinem fjreunbe, bex faf=

fungêtoê ßintex bem ©arg feineê Batexê ßex=

fcßmantte. Set) tonnte ißm feinen ©dfmexg nacß=

fußten. ©ê tear ein fcßlnexex, trauriger ©ang.
©x ßatte mit feinem Bater mancherlei Stäatpfe
buxcßfodften, ex ßatte bie geßtex unb ©eßmäeßen
beê munbextießen alten tpexxn boppett ßaxt eutp=

funben, ineit ex fieß im ©runbe feineê Bkfenê
ißm gleicßgeartet mußte. 2lBex ex ßatte ißn mit
all feinen ©ritten unb Saunen getieBt unb bex=

eßxt, geßegt unb gepflegt mie ein guter ©oßn.
Bun tag bex Bater füßttog unb fiumrn im engen
Bxettexnen pauê, unmieberBxingticß bextoren.
ltnb eine Süde Haffte bor SBitßetm, aBgxunb=

tief, ex ftanb allein in bex meiten Sßett.

Saê ©emitter überfiel unê mit mitbex SButßt,
B^ie ein ©xaumgefiißt tauchte ein längft bex=

Btaßteä Bitb box meinen Slugeit emßox. Scß faß
ben Heinen, aBgegeßxten SBitßetm box feinem
Batex fteßen, bie naffen SCugen Bittenb gu ißm
exßoBen: „Batex, nimm mich nie meßx mit inê
f^xeie, menn'ê gemittext!" ©er Sebenbe ßatte
fein BSoxt geßatten, ßeut fßxad) bex ©ob ißn
frei.

2tm ©or beê $riebßofä empfing unê bie pof=
tapette mit bem ©xauexmaxfcß auê ber ©Iabigo=
SBufit. aßeißebotte, exgxeifenbe klänge, bon bex

madexen ^ünfttexfcßax meiftexßaft boxgetxagen.
SBitßetmä ©efießt mar bon ©xänen üBexftxömt.
©in tpagelfcßauer pxaffette nieber. Xtnb Btiß um
Btiß unb ©onnex um ©onner mie ïnatternbeê
©emeßxfeuer.

2luê bex Beiße bex Seibtxagenben ftaßt fitß
einer naeß bem anbexit fort. ©erâufd)Ioê fan!
an ben ©eilen bex ©xägex bex ©arg in bie

©ruft, ©ex Slufxußx ber ©temente bexfeßtang
baê ïurge ©eBet beê BfatteiS.

©ine bitftere Stßnung txieB mieß boxmârtê,
unb idj ßiett mieß ßaxt an meinen gxeunb. ©Ben

trat ex an baê offene ©rab, Büdte fiiß unb maxf
eine panbbott ©xbe ßinaB. Bon biefent 3tugen=
Btid an läßt mid) auf SBinuten bie ©xinnexung
im (Stieß. Scß meiß nur, baß id) in einem §euer=
meer ftanb unb bon einem gemaltigen Suftbxud
gux ©eite gefeßteubext mürbe. 2ttê icß mid) Bei

Haxen ©innen miebex exßoB, faß icß ben Pfarrer
unb bie Bäißftfteßenben um BSilßetm Beftßäftigt,
bex regungêîoê am Boben tag. S(ß maxf mi^

Alfred Bock: Das

Zu dem aufreibenden Arger, der Wilhelm
die Freude an seinem Berufe vergällte, gesellte
sich die Sorge um seinen Vater. Der Musik-
direktor hatte den Taktstock niedergelegt. Seine
Gleichgültigkeit rief nachgerade in den musika-
lischen Kreisen der Stadt einen Sturm der Ent-
rüstung hervor. Man bedeutete ihm, daß seine
Stelle keine Pfründe sei, legte ihm nahe, er
möge seine Versetzung in den Ruhestand nach-
suchen. Herr de Vries ließ sich das nicht zwei-
mal sagen und trat ohne Murren zu Gunsten
einer jüngeren Kraft von seinem Platze zurück.
Als man eines Morgens im Amtsblatte las,
daß er gestorben sei, regte sich niemand, denn
er war längst aus der Reihe der Lebenden ge-
strichen. Kurz vor seinem Heimgang hatte er
in die Hände seines Sohnes eine umfangreiche
Notenhandschrist gelegt: es war ein Vorspiel
zum Clavigo für großes Orchester und eine

Trauermusik beim Begräbnis der Marie Beau-
marchais, wie sie Goethe bekanntlich vorschreibt.
Der Handschrift war ein Zettel beigelegt, der
die letzte Willensäußerung des Musikdirektors
enthielt:

„Ich wünsche an der Seite meiner unvergeß-
lichen Gattin beerdigt zu werden. Die Hofkapelle,
die ich so lange Jahre mit Lust, Liebe und Er-
folg dirigiert habe, bitte ich, dafern ihr die Er-
laubnis erteilt wird, an meinem Grabe den

Trauermarsch aus meiner Clavigo-Musik zu
spielen. Jan de Vries." -—

Die Glut eines Augustmorgens brütete über
der Residenz. Von weißgrauen Nebelschleiern
halb bedeckt, schleuderte der Sonnenball wie aus
dem Hinterhalt seine Strahlengeschosse herab.
Die Menschen schleppten sich mühsam fort, ihr
Atem keuchte, und die Brust lechzte nach einem
erfrischenden Hauch. Tags zuvor hatten wir
die Leiche des Musikdirektors in die Haupt-
stadt überführt, der Trauerzug setzte sich vom
Bahnhos aus in Bewegung. Die Beteiligung
war wider Erwarten groß. Der Intendant war
mit dem Personal des Hoftheaters erschienen,
und zahlreiche Verehrer des ehemaligen Hof-
kapellmeisters schlössen sich dem Trauergefolge
an. Vom Gebirge her ließ sich ein dumpfes
Grollen vernehmen. Der Friedhof lag eine
kleine halbe Stunde vom Bahnhof entfernt.

„Ich fürchte, wir werden naß," sagte mein
Zugnachbar, ein wohlbeleibter Herr aus dem

Kultusministerium, und wischte sich mit einem
riesigen Schnupftuch den Schweiß von der
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Stirn. „Da drüben zieht sich etwas zusam-
men."

„Möglich", antwortete ich kurz, beinahe un-
höflich, weil ich einer gleichgültigen Unterhal-
tung aus dem Weg gehen wollte. Meine Ge-
danken weilten bei meinem Freunde, der fas-
sungslos hinter dem Sarg seines Vaters her-
schwankte. Ich konnte ihm seinen Schmerz nach-

fühlen. Es war ein schwerer, trauriger Gang.
Er hatte mit seinem Vater mancherlei Kämpfe
durchfochten, er hatte die Fehler und Schwächen
des wunderlichen alten Herrn doppelt hart emp-
funden, weil er sich im Grunde seines Wesens
ihm gleichgeartet wußte. Aber er hatte ihn mit
all seinen Grillen und Launen geliebt und ver-
ehrt, gehegt und gepflegt wie ein guter Sohn.
Nun lag der Vater fühllos und stumm im engen
bretternen Haus, unwiederbringlich verloren.
Und eine Lücke klaffte vor Wilhelm, abgrund-
tief, er stand allein in der weiten Welt.

Das Gewitter überfiel uns mit wilder Wucht.
Wie ein Traumgesicht tauchte ein längst ver-
blaßtes Bild vor meinen Augen empor. Ich sah

den kleinen, abgezehrten Wilhelm vor seinem
Vater stehen, die nassen Augen bittend zu ihm
erhoben: „Vater, nimm mich nie mehr mit ins
Freie, Wenn's gewittert!" Der Lebende hatte
fein Wort gehalten, heut sprach der Tod ihn
frei.

Am Tor des Friedhofs empfing uns die Hof-
kapelle mit dem Trauermarsch aus der Clavigo-
Musik. Weihevolle, ergreifende Klänge, von der

wackeren Künstlerschar meisterhaft vorgetragen.
Wilhelms Gesicht war von Tränen überströmt.
Ein Hagelschauer prasselte nieder. Und Blitz um
Blitz und Donner um Donner wie knatterndes
Gewehrfeuer.

Aus der Reihe der Leidtragenden stahl sich

einer nach dem andern fort. Geräuschlos sank

an den Seilen der Träger der Sarg in die

Gruft. Der Aufruhr der Elemente verschlang
das kurze Gebet des Pfarrers.

Eine düstere Ahnung trieb mich vorwärts,
und ich hielt mich hart an meinen Freund. Eben
trat er an das offene Grab, bückte sich und warf
eine Handvoll Erde hinab. Von diesem Augen-
blick an läßt mich aus Minuten die Erinnerung
im Stich. Ich weiß nur, daß ich in einem Feuer-
meer stand und von einem gewaltigen Luftdruck
zur Seite geschleudert wurde. Als ich mich bei

klaren Sinnen wieder erhob, sah ich den Pfarrer
und die Nächststehenden um Wilhelm beschäftigt,
der regungslos am Baden lag. Ich warf mich
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über il)u. .SCitf feiner ©time geigte fid} ein flei=

ner roter gted, urib feine golbiie tUfrïette tear
gefdjntolgen. gdj nnidjte 2Bieberbelebung§bet=

fudje, bis mir ber ©d)toeiff auS allen ißoten
rann. (SS tear mnfonft. ©er SIiß ïjatte iîjn ge=

troffen, er inar tot.

Sei bent ©robe meines Safere.
grieöe fei um biefen (Srabffein her!
Sanfter griebe (Sottes 1 2Icf), fie haben

Strien guten 9ïtann begraben,

Itnb mir mar er mehr.

Sräufte mir oort Segen, biefer Sïtann,
ÎCie ein mitber Stern aus beffern Qßelfen

Itnb id) kann's tt>m nicht nergelten,
$ßas er mir getan.

Sr entfc£)tief ; fie gruben ihn h^ ein.

Geifer, fiijfer Sroft, non (Sott gegeben,

Unb ein 2tf)nen oon bem em'gen Geben

©üft' um fein (Sebein!

Sis ifyn Sefus S^riftus, groß unb ber!
gremtblid) mirb erroecken — ad), fte I)aben

Sinen guten 9Itann begraben,
Unb mir mar er mehr.

DJlattÇiaê etaubiuâ.

Äroftobile.
S5on 2t. Stüter

(Sin boni Stroïobii bereits ergriffener Menfd)
ift nidjt in alten gälten betloten; gar mancher
tjat fid) felbft auS ben gaßnen beS SüubetS be=

freit ober ift burdj reeßtgeitig geleiftete Ipilfe ge=

rettet toorben. ©dfiiette unb entfdfloficne ©egen=
toeßr îdjeint baS érotobit gu berblüffen ober in
gurdjt gu feiieii, fo baß eS feine Sente loSIäßt
unb üd) guriicfgiclji. ©d)on Sartt) Berichtete über
einen foldjen gall am Seiger. (Sin (Singebotenet
tourbe piötilid) boni itrotobii erfaßt, gn feiner
Stngft brücEte ber Mann feine gingernägel in
bie Singen beS ffteptilS, baS feine Sente fahren
ließ, biefe aber furg baranf nodjmalS ergriff,
geßt bofjrte ber Mann abermals feine ginger
in bie Slugenßößlen beS SäubetS unb gtoar ber=

art, baß biefer nunmehr enbgültig bon feinem
Opfer lief) unb banadj au ber Oberflädfe beS

ÏBaffetS teguitgSloS trieb.
®ie 3Bat)riieI)mung, baff bie SlngriffSluft ber

HEtoEobile auf Mettfdfen nicht überall gleich 9*of3
ift, habe and) id) in Kamerun gemacht. 3BäE)=

renb gum Seifpiel bie Üro'fobile am (Stoß=gIuß
bitrdjtoegS Menfißert|äubet finb unb bem Men=
fchen regeltest auflauern, berl)alten fiep bie
®roEobite beS MungofluffeS bem Menfdfen
gegenüber EeineStoegS fo aggreffib. ga, id) habe
eS t)ier fogar einmal erlebt, baff feitenS meiner
JüanoeboßS nad) einem bon mir ange®offenen
UroEobit, baS plößlid) toieber in§ SSaffet gitrüd=
glitt, getauft tourbe, ©toßbent Eann id) mid)
jeboch niemals gu ber §Inficf§? beîeniten, bÄ
nicht olle ÄtoEobile gefährlich fein fotten. geh
glaube Eaum, baff ein auSgetoadjfeneS ^roEobil

bort ber Often. (©cfylufj.)

einen an geeigneter ©teile ßlößlid) in tiefeS SSaf=

fer geratenen Menfdjen entlommen läßt, bagu
ift bie Saubfudjt ber ©iete biet gu rüdfidjtSloS.
llnb id) möchte ben feßett, ber eS auf einen foI=
d)en Serfucß aitfommen lieffe! Sind) int Muitgo=
fluß, too ben Dteptitien eigentlich feiten Men=
fchen gum Opfer fallen, habe ich perfönlich toie=

berßolt beobachtet, tote ^rolobite einem itanoe
folgten. (Sinmal fcßlängelte fiep eine foldfe (Schfe

ettoa bier Meter bor meinem in gaßrt befinb=
lidjen Soot, nur mit ben tttafenlödjern auS beut

SBaffer rageitb, bitrd) beit gluß. ©a id bie
©onne boit borne hotte unb bie Sefleje beS

ÜBafferS mid) blenbeten, fo glaubte id) eine

©flange bor mit gu Ejabeit. g(h griff gunt ©e=

toel)t — bod) um beS ©iereS aud) toirflid) I)ab=

tjaft gu toetben, toollte id) eS erft am Ufer auf
bem Sanbe abfd)ie^en, beim im Sfaffer toäre eS

mir auf alle gäUe berioren gegangen. ®a! Mit
einem Male berfcfjtoanb bie bermeintlidie
©dflange, unb feigt tonnte id), baff eS fid) nur
um ein Srofobil Ejanbeln fonitie. ©aS Soot toar
allmählich in bie DläEje beê UferS gelommen,
unb biefeS fcfiarf mufternb, bemerlte ich, toie fid)
langfant, goU für goU ber bitnfle Süden eineS

uitgelfeuetn ^rofobileS auf ben ]d)kintmigen
Soben einer Eleineit, Eaurn baS Sßaffer über=

ragenben gnfel fdfob. Sßeiter naEjerte fich baS

^anoe ber gnfel, unb lautlos, fait uiibenterEbar,
berfchtoanb baS UroEobil, um erft oberhalb be§

gtuffeg toieber aitfgutaud)en. Mein ^anoe fd)off
abermals borlnärtS, bod) — toie gelnö£)n[id)i bei

biefen (Sdffen — fobalb id) einigermaßen in
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über ihn. Auf seiner Stirne zeigte sich ein klei-
ner roter Fleck, und seine goldne Uhrkette war
geschmolzen. Ich machte Wiederbelebungsver-

suche, bis mir der Schweiß aus allen Poren
rann. Es war umsonst. Der Blitz hatte ihn ge-
troffen, er war tot.

Bei dem Grabe meines Vaters.
Friede sei um diesen Grabstein her!
Sanfter Friede Gottes! Ach, sie haben

Einen guten Mann begraben,

Und mir war er mehr.

Träufte mir von Segen, dieser Mann.
Wie ein milder Stern aus bessern Welten!
Und ich kann's ihm nicht vergelten,
Was er mir getan.

Er entschlief; sie gruben ihn hier ein.

Leiser, süßer Trost, von Gott gegeben,

Und ein Ahnen von dem ew'gen Leben

Düft' um sein Gebein!

Bis ihn Jesus Christus, groß und her!
Freundlich wird erwecken ach, sie haben

Einen guten Mann begraben,
Und mir war er mehr.

Matthias Claudius.

Krokodile.
Von A. Ritter

Ein vom Krokodil bereits ergriffener Mensch
ist nicht in allen Fällen verloren; gar mancher
hat sich selbst aus den Zahnen des Räubers be-

freit oder ist durch rechtzeitig geleistete Hilfe ge-
rettet worden. Schnelle und entschlossene Gegen-
wehr scheint das Krokodil zu verblüffen oder in
Furcht zu setzen, so daß es seine Beute losläßt
und sich zurückzieht. Schon Barth berichtete über
einen solchen Fall am Niger. Ein Eingeborener
wurde plötzlich vom Krokodil erfaßt. In seiner
Angst drückte der Mann seilte Fingernägel in
die Augen des Reptils, das seine Beute fahren
ließ, diese aber kurz darauf nochmals ergriff.
Jetzt bohrte der Mann abermals seine Finger
in die Augenhöhlen des Räubers und zwar der-
art, daß dieser nunmehr endgültig von seinem
Opfer ließ und danach an der Oberfläche des

Wassers regungslos trieb.
Die Wahrnehmung, daß die Angriffslust der

Krokodile auf Menschen nicht überall gleich groß
ist, habe auch ich in Kamerun gemacht. Wäh-
rend zum Beispiel die Krokodile am Croß-Fluß
durchwegs Menschenräuber sind und dem Men-
scheu regelrecht auflauern, verhalten sich die
Krokodile des Mungoflusses dem Menschen
gegenüber keineswegs so aggressiv. Ja, ich habe
es hier sogar einmal erlebt, daß seitens meiner
Kanoeboys nach einem von mir angeschossenen
Krokodil, das plötzlich wieder ins Wasser zurück-
glitt, getaucht wurde. Trotzdem kann ich mich
jedoch niemals zu der Ansicht bekennen, daß
nicht alle Krokodile gefährlich sein sollen. Ich
glaube kaum, daß ein ausgewachsenes Krokodil

von der Osten. (Schluß.)

einen an geeigneter Stelle plötzlich in tiefes Was-
ser geratenen Menschen entkommeil läßt, dazu
ist die Raubsucht der Tiere viel zu rücksichtslos.
Und ich möchte den sehen, der es auf einen sol-
chen Versuch ankommen ließe! Auch im Mungo-
fluß, wo den Reptilien eigentlich selten Men-
scheu zum Opfer fallen, habe ich persönlich wie-
derholt beobachtet, wie Krokodile einem Kanoe
folgten. Einmal schlängelte sich eine solche Echse

etwa vier Meter vor meinem in Fahrt befind-
lichen Boot, nur mit den Nasenlöchern aus dem

Wasser ragend, durch den Fluß. Da ich die
Sonne von vorne hatte und die Reflexe des

Wassers mich blendeten, so glaubte ich eine
Schlange vor mir zu Haben. Ich griff zum Ge-

wehr — doch um des Tieres auch wirklich hab-
haft zu werden, wollte ich es erst am Ufer auf
dem Lande abschießen, denn im Wasser wäre es

mir auf alle Fälle verloren gegangen. Da! Mit
einem Male verschwand die vermeintliche
Schlange, und jetzt wußte ich, daß es sich nur
um ein Krokodil handeln konnte. Das Boot war
allmählich in die Nähe des Ufers gekommen,
und dieses scharf musternd, bemerkte ich, wie sich

langsam, Zoll für Zoll der dunkle Rücken eines

ungeheuern Krokodiles aus den schlammigen
Boden einer kleinen, kaum das Wasser über-
ragenden Insel schob. Weiter näherte sich das
Kanoe der Insel, und lautlos, fast unbemerkbar,
verschwand das Krokodil, um erst oberhalb des

Flusses wieder aufzutauchen. Mein Kanoe schoß

abermals vorwärts, doch — wie gewöhnlich bei

diesen Echsen — sobald ich einigermaßen in
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